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Vergiftungsfälle bei Tieren sind in Deutschland 
und in der EU nicht meldepflichtig. Es existiert 
auch keine Gesamtübersicht über veterinär-
medizinische Vergiftungsinformationen und 
Vergiftungsfälle. In Verbindung mit einem 
Gemeinschaftsprojekt des Bundesinstituts 
für Risikobewertung (BfR) in Berlin und der 
Stiftung Tierärztliche Hochschule (TiHo) 
Hannover, Klinik für Kleintiere und Klinik für 
Pferde, haben dieses Jahr die Arbeiten zur 
Sammlung von Daten zum Auftreten verse-
hentlicher Vergiftungsfälle bei Tieren (Haus-
tieren und landwirtschaftlichen Nutztieren) 
innerhalb Deutschlands begonnen. Das BfR er-
hält seit 1990 auf der Grundlage des Chemika
liengesetzes (ChemG) ärztliche Mitteilungen 
zu Vergiftungsfällen oder auch Verdachtsfällen 
von Vergiftungen beim Menschen. Diese Ver-
giftungsmeldungen werden nach toxikologi-
schen Standards bewertet, in harmonisierter 
Form in einer Giftinformationsdatenbank do-
kumentiert und stehen damit wissenschaft
lichen Analysen zur Verfügung. Darüber hinaus 

erhält das BfR von den Herstellern Informa-
tionen zu chemischen Produkten, die den 
Giftinformationszentren für die medizinische 
Notfallberatung zur Verfügung gestellt wer-
den. Die Datenbanken zu Vergiftungsfällen und 
Produktrezepturen sind wichtige Instrumente 
für die Risikobewertungen des BfR und Grund-
lage für die medizinische Notfallberatung in 
den acht Giftinformationszentren in Deutsch- 
land.

Die Studie
In einer aktuellen Studie werden Daten zum 
Vorkommen von Tiervergiftungen in Deutsch-
land erfasst und ein klinisches Punktesystem 
zur Einstufung des Schweregrades von Ver-
giftungen bei Tieren entwickelt. Des Weite-
ren wird die potenzielle Rolle von Tieren als 
Indikator zur Früherkennung von human-
toxikologischen Risiken untersucht. Daten 
von Tiervergiftungsfällen werden von den 
deutschen Giftinformationszentren, der TiHo 
Hannover sowie von anderen veterinärmedizi-
nischen Zentren erfasst und können zur Gewin-
nung eines systematischeren Überblicks über 
Tiervergiftungen in Deutschland beitragen. 
Als Ursachen für Vergiftungsfälle bei Tieren 
kommen infrage:

−− Haushaltsprodukte (z.  B. Waschmittel, 
Reinigungsmittel, Heimwerker- und Bau-
marktartikel)

−− Lebensmittel, die für die betreffende Tier-
art ungeeignet sind (z. B. Schokolade und 
Weintrauben für Hunde)

−− Kosmetika
−− Pestizide (Insektizide, Molluskizide, Ro-

dentizide usw.)
−− Pflanzenschutzmittel
−− Holzschutzmittel
−− Humanarzneimittel und Medizinprodukte 

(nur bei akzidenteller Anwendung durch 
Laien oder akzidenteller Aufnahme)*

−− Pflanzen, Pilze und deren Toxine
−− Tiere, einschließlich deren Toxinen

In dieser Studie werden bakterielle Toxine 
(z. B. Clostridientoxine, Escherichia coli-To-
xine) nicht berücksichtigt. 

Informationen zu Tiervergiftungen
Der Großteil der bisher vorliegenden Infor-
mationen über Tiervergiftungen stammt von 
Giftinformationszentren oder aus Erhebungen 
tiermedizinischer Notfallzentren und Uni-
versitätskliniken [1]. In Deutschland gibt es 
acht Giftinformationszentren (GIZ), die eine 
medizinische Notfallberatung zu Vergiftungen 
beim Menschen, aber auch bei Tiervergiftun-
gen durchführen. Besondere Erfahrungen bei  
der Beratung von Tiervergiftungen hat das 
GIZ Nord in Göttingen (s. www.giz-nord.de/
cms/index.php/giftnotrufliste-lang.html). 
Die Anzahl der Anfragen variiert je nach GIZ. 
Jährlich beziehen sich ca. ein bis drei Prozent 
aller eingehenden Anfragen auf Beratungen 
zu Vergiftungsfällen bei Tieren ( je nach Zen-
trum zwischen 18 bis zu ca. 1000 Anfragen 
pro Jahr) [2–9]. Die Anfragen zu Vergiftun-
gen bei Tieren erfolgen sowohl von Laien 
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Das Bundesinstitut für Risikobewer-
tung erprobt derzeit gemeinsam mit 
der Stiftung Tierärztliche Hochschule 
Hannover einen Mitteilungsbogen für 
Tiervergiftungen bzw. Verdachtsfälle 
von Tiervergiftungen und bittet um Ihre 
Beteiligung. 
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als auch von Tiermedizinern. In den Jahren 
2010 bis 2012 waren am häufigsten Hun-
de und Katzen betroffen. Dies stimmt mit 
Daten von Giftinformationszentren in den 
Vereinigten Staaten sowie anderen europä-
ischen Ländern überein. Weitere genannte 
Tierarten sind Pferde, Nutztiere (hauptsäch-
lich Rinder, Schafe, Ziegen), Kleinsäugetie-
re (z. B. Meerschweinchen, Kaninchen) und  
Vögel.

Meldung von Vergiftungsfällen 
Tierärzte und Tierärztinnen können im Rah-
men des hier vorgestellten Projekts gut do-
kumentierte Vergiftungsfälle (seit Januar 
2015 bis Dezember 2016) an das BfR melden. 
Gut dokumentierte Fälle sind die Grundlage 
für die Erstellung von qualitätsgesicher-
ten Fallsammlungen (Kasuistiken) und die 
Ableitung von Hypothesen für Maßnahmen 
der Früherkennung oder epidemiologische  
Studien. 

Im Falle des Vergiftungsverdachts oder 
eines bestätigten Vergiftungsfalls können die 
entsprechenden Meldungen per E-Mail, Fax 
oder mit der Post an das BfR gesendet werden 
(s. Mitteilungsbogen rechts). Der Fragebogen 
kann auch auf der BfR-Webseite abgerufen und 
ausgefüllt werden (www.bfr.bund.de/de/mel 
dung_von_ tiervergiftungen-192815.html). 
Die Fallinformationen werden vertraulich 
behandelt und zur Erstellung einer Übersicht 
über Vergiftungsfälle bei Tieren in Deutschland 
verwendet. 

*Hinweis: Unerwünschte Arzneimittelwir-
kungen nach gezieltem Off-Label-Use von 
Humanarzneimitteln sind an das Bundesamt 
für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicher-
heit (BVL) zu melden [10].

Schlussfolgerung
Durch Meldungen von Vergiftungen oder eines 
Verdachts an das BfR können wertvolle Infor-
mationen für den Praktiker gewonnen werden. 
Insbesondere könnte dies eine Früherkennung 
von Vergiftungsrisiken erleichtern. Darüber 
hinaus können Tiere ein wichtiger Indikator 
für Vergiftungsrisiken des Menschen sein. Die 
Erfassung und Bewertung von Vergiftungen 
bei Tieren ist daher auch ein Beitrag für die 
menschliche Gesundheit und somit ein Aspekt 
der „Veterinary Public Health“ (VPH).

Anschrift der korrespondierenden Autorin: 
Sarah McFarland, Bundesinstitut für Risikobe-
wertung, Abteilung Exposition, Max-Dohrn-
Str. 8–10, 10589 Berlin
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Hilfe 
im Vergiftungsfall 
Falls Sie Rat benötigen oder Fragen hin-
sichtlich einer giftigen Substanz oder 
eines Vergiftungsfalls haben, können 
Sie sich an jedes der acht Giftinformati-
onszentren wenden (www.giz-nord.de/
cms/index.php/giftnotrufliste-lang.
html). Sie stehen sieben Tage in der Wo-
che rund um die Uhr zur Telefonberatung 
zur Verfügung. Darüber hinaus besitzt 
CliniPharm/CliniTox, ein an der Universi-
tät Zürich in der Schweiz eingerichtetes 
Computer-basiertes Arzneimittel- und 
Gift-Informationssystem für Tierärzte, 
eine Fülle deutschsprachigen Informa-
tionsmaterials über Tierarzneimittel, 
Gifte und über den Umgang mit Tierver-
giftungsfällen (www.vetpharm.uzh.ch/
perldocs/index_i.htm). Die Suche kann 
nach Tierarten, nach Substanzen ebenso 
wie nach klinischen Symptomen geord-
net erfolgen. 
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